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(57) Hauptanspruch: Vorrichtung zur Bestimmung des Fließ-
verhaltens von mit einem Düngerstreuer auszubringendem
Düngemittel, bei dem unmittelbar in oder an einem Dünger-
streuer eine Messeinrichtung angeordnet ist, die aus einem
Messgefäß (2), das an seiner vertikal oben angeordneten
Öffnung ein erstes Verschlusselement (3) und an seiner ver-
tikal unten angeordneten Öffnung ein zweites Verschluss-
element (4) aufweist, dabei mindestens ein Antrieb (5, 12)
zum Betätigen der beiden Verschlusselemente (3 und 4) vor-
handen ist, wobei mit dem/den Antrieb(en) (5, 12) ein se-
quentielles Öffnen und Schließen der vertikal oberen und un-
teren Öffnung erreichbar ist und unterhalb der vertikal unte-
ren Öffnung des Messgefäßes (2) mindestens ein Sensor (B)
für eine Detektion des Düngemittelausflusses angeordnet ist
und eine Einrichtung zur Erfassung der Auslaufzeit des Dün-
gemittels aus dem Messgefäß (2) vorhanden ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Be-
stimmung des Fließverhaltens von mit einem Dünger-
streuer auszubringendem Düngemittel. Dabei kann
insbesondere der Fließfaktor eines Düngemittels bei
den jeweils herrschenden Bedingungen und auf das
Düngemittel wirkenden Einflüssen bestimmt werden.

[0002] Die Ausbringung von Düngemittel auf land-
wirtschaftlichen Nutzflächen stellt eine der wichtigs-
ten und auf den erreichbaren Ertrag sowie die Kosten
einen großen Einfluss ausübende Pflegearbeit dar.
Hierfür werden überwiegend Schleuderstreuer mit
Wurfscheiben eingesetzt. Da für die jeweilige zu dün-
gende Ackerfläche eine bestimmte Menge an Dün-
gemittel je Fläche verteilt aufgebracht werden soll, ist
eine Dosierung des zu verteilenden Düngemittels er-
forderlich. Dabei übt aber auch das Düngemittel ei-
nen Einfluss aus, der bei der dosierten Verteilung
berücksichtigt werden sollte. So können beispiels-
weise Dichteschwankungen leicht erkannt und be-
rücksichtigt werden. Anders verhält es sich aber mit
dem Fließverhalten des Düngemittels. Dieses kann
sehr stark variieren, was im Wesentlichen an den hy-
groskopischen Eigenschaften der eingesetzten Dün-
gemittel liegt. So verringert sich mit zunehmender
Feuchtigkeit die Fließgeschwindigkeit. Dadurch ge-
langt in gleicher Zeit eine kleinere Menge an Dünge-
mittel aus einem Düngemittelvorratsbehälter zu einer
Dosiereinrichtung und es kann dementsprechend ei-
ne kleinere Menge pro Fläche ausgebracht werden.

[0003] Eine bisher übliche Maßnahme ist ein Öff-
nen eines Dosierschiebers, so dass Düngemittel über
eine bestimmte Zeit ausfließen kann. Mit der be-
kannten Menge und der Zeit kann eine Bestimmung
durchgeführt werden. Solche Überprüfungen können
aber bisher nur vor Beginn der Arbeit oder in Pau-
sen durchgeführt werden. Da sich aber die Fließei-
genschaften in Folge sich zeitlich verändernder Ein-
flüsse und insbesondere der Feuchtigkeit auch inner-
halb kürzerer Zeiträume, z. B. im Laufe eines Arbeits-
tages erheblich verändern können, ist eine mehrfa-
che Überprüfung erforderlich. Es liegt auf der Hand,
dass der Aufwand und der Arbeitszeitausfall erhebli-
che Nachteile mit sich bringen.

[0004] So ist aus DE 195 00 824 A1 ein sehr kom-
plexes System für die Ermittlung von Einstelldaten für
einen Schleuderdüngerstreuer bekannt.

[0005] Dabei werden eine Vielzahl von Messungen
in einer Art Minilabor oder einem zusätzlichen Klein-
gerät durchgegeführt. Unter anderem soll auch das
Fließverhalten über eine Bestimmung der Auslaufzeit
von Dünger aus einem Messgefäß bestimmt werden.
Das Messgefäß ist innerhalb einer Zentrifuge ange-
ordnet, mit deren Hilfe die Verweildauer von Dünge-

mittelkörnern in der Zentrifuge zusätzlich bestimmt
werden soll.

[0006] Das Messgefäß verfügt über Sensoren zur
Bestimmung des Füllstandes im Messgefäß und un-
terhalb seiner Auslauföffnung eine Lichtschranke.
Der Austritt von Dünger aus dem Messgefäß er-
folgt über eine Auslauföffnung mit definiertem Quer-
schnitt. Dabei ist lediglich die Auslauföffnung mit ei-
nem Verschlusselement temporär verschließbar. Bei
der Bestimmung des Fließverhaltens wird dieses Ver-
schlusselement geöffnet und die Auslauföffnung frei
gegeben. Die Zeit vom Öffnen bis zum vollständi-
gen Entleeren des Messgefäßes wird mit Hilfe der
Lichtschranke bestimmt und für die Bestimmung des
Fließverhaltens genutzt.

[0007] Diese bekannte Vorrichtung kann aber nicht
direkt während des Ausbringens von Dünger auf ei-
ne landwirtschaftlichen Nutzfläche eingesetzt wer-
den. Besonders nachteilig ist dabei eine erforderliche
gesonderte Befüllung des Messgefäßes mit Dünger.

[0008] Weiterhin ist das dafür eingesetzte Messge-
fäß nicht an die Fließeigenschaften des auslaufenden
Düngers angepasst, so dass es zu Messfehlern durch
eine Agglomeration und/oder Anhaftung von Dünger
an der Messgefäßwand kommen kann.

[0009] Aus DE 41 05 046 A1 ist es bekannt eine
Vielzahl von Parametern für die Streueigenschaften
von Dünger zu bestimmen. Ein Parameter ist dabei
das spezifische Fließverhalten. Hierfür wird ein klei-
ner Vorratsbehälter mit einer verschließbaren Aus-
lassöffnung eingesetzt.

[0010] Die DE 43 15 167 A1 betrifft ein Verfahren
zum Kontrollieren des Rieselverhaltens von Schütt-
gut. Dabei werden Böschungswinkel eines Schüttke-
gels von Schüttgut, das aus einem Kanal ausfließen
kann, bestimmt und berücksichtigt.

[0011] Es ist daher Aufgabe der Erfindung, Mög-
lichkeiten für die Bestimmung des Fließverhaltens
von Düngemittel mit geringem anlagentechnischen
und dafür erforderlichen Zeitaufwand anzugeben, die
auch eine Bestimmung unmittelbar während des Aus-
bringens von Düngemittel ermöglichen.

[0012] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe mit ei-
ner Vorrichtung, die die Merkmale des Anspruchs
1 aufweist, gelöst. Vorteilhafte Ausgestaltungen und
Weiterbildungen der Erfindung sind mit in untergeord-
neten Ansprüchen bezeichneten technischen Merk-
malen realisierbar.

[0013] Bei der erfindungsgemäßen Vorrichtung ist
unmittelbar in oder an einem Düngerstreuer eine
Messeinrichtung angeordnet. Diese besteht aus ei-
nem Messgefäß, das an seiner vertikal oben ange-
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ordneten Öffnung ein erstes Verschlusselement und
an seiner vertikal unten angeordneten Öffnung ein
zweites Verschlusselement aufweist. Es ist außer-
dem mindestens ein Antrieb zum Betätigen der bei-
den Verschlusselemente vorhanden. Mit dem einen
oder mehreren Antrieb(en) kann ein sequentielles
Öffnen und Schließen der vertikal oberen und unteren
Öffnung erreicht werden. Dies bedeutet, dass es Zeit-
punkte gibt, bei denen lediglich eine der beiden Öff-
nungen vollständig geschlossen und die jeweils an-
dere Öffnung vollständig geöffnet ist. So ist die ver-
tikal untere Öffnung geöffnet, wenn Düngemittel aus
dem Messgefäß ausläuft und die Fließeigenschaften
des Düngemittels dabei bestimmt werden. Die verti-
kal obere Öffnung soll in diesem Zeitraum geschlos-
sen sein.

[0014] Bei der Vorrichtung ist außerdem unterhalb
der vertikal unteren Öffnung des Messgefäßes min-
destens ein weiterer Sensor für eine Detektion des
Düngemittelausflusses angeordnet. Zur Erfassung
der Auslaufzeit des Düngemittels aus dem Messge-
fäß ist eine hierfür geeignete Einrichtung vorhanden.
Mit dieser kann die Zeit beginnend vom Öffnen der
vertikal unteren Öffnung des Messgefäßes bis zu
dessen vollständiger Entleerung gemessen werden.
Dafür können die Messsignale des Sensors genutzt
werden.

[0015] Im vertikal oberen Bereich des Messgefäßes
sollte mindestens ein Füllstandssensor für Düngemit-
tel im Messgefäß angeordnet sein, mit dem bzw. de-
nen das Düngemittelvolumen innerhalb des Mess-
gefäßes bestimmt oder überwacht werden kann, so
dass die Auslaufzeit für ein bekanntes Düngemittel-
volumen, zur Bestimmung der Fließeigenschaften,
bestimmt werden kann. Bevorzugt ist mindestens ein
Füllstandssensor vertikal oberhalb des Messgefäßes
angeordnet, so dass an der Oberkante des Messge-
fäßes detektiert werden kann, ob es vollständig mit
Dünger gefüllt ist oder nicht.

[0016] Die Verschlusselemente zum Verschließen
der beiden Öffnungen des Messgefäßes können un-
abhängig voneinander bewegt werden.

[0017] Günstig ist es aber, die beiden Verschlussele-
mente, die als plattenförmige Drehschieber ausgebil-
det sein können, so auszubilden, dass sie eine die
jeweilige Öffnung des Messgefäßes verschließende
Platte sind. Diese Platten sollten dabei eine größere
Fläche, als der freie Querschnitt der jeweiligen Öff-
nung des Messgefäßes aufweisen, so dass bei de-
ren Betätigung jeweils nur eine der Öffnungen des
Messgefäßes geöffnet sein kann. Dies ist insbeson-
dere dann vorteilhaft, wenn sie mit einem gemeinsa-
men Antrieb bewegt werden. Sie können dann ent-
sprechend versetzt zueinander in einem Abstand, der
dem Abstand der Öffnungen des Messgefäßes ent-
spricht, an einer gemeinsamen drehbaren Welle an-

gebracht sein, die mit einem Motor gedreht werden
kann. Unter versetzter Anordnung soll auch ein Win-
kelversatz der beiden Platten um die Längsachse der
Welle verstanden werden können.

[0018] Da die Bestimmung besonders bevorzugt un-
mittelbar im Düngemittelvorratsbehälter eines Dün-
gerstreuers durchgeführt werden soll, ist es beson-
ders günstig das Messgefäß sowie ein rohrförmiges
Element innerhalb eines Düngervorratsbehälters ei-
nes Düngerstreuers und das Messgefäß innerhalb
des rohrförmigen Elements anzuordnen. Das rohr-
förmige Element sollte vertikal unterhalb des Mess-
gefäßes mindestens soweit verlängert sein, dass in
diesem Volumen das gesamte Düngemittelvolumen,
das bei vollständiger Befüllung im Messgefäß aufge-
nommen ist, aufgenommen werden kann. Das rohr-
förmige Element sollte in einem Abstand zum Bo-
den des Düngervorratsbehälters angeordnet sein, so
dass Düngemittel aus diesem Bereich des rohrförmi-
gen Elements in den Düngemittelvorratsbehälter ab-
fließen kann. Dadurch entsteht nach einer Messung
wieder ein freier Hohlraum und es kann so nach-
folgend eine weitere Messung durchgeführt werden.
Hierfür ist lediglich ein erneutes Befüllen des Mess-
gefäßes erforderlich, was bei geöffneter vertikal obe-
rer Öffnung und gleichzeitig verschlossener vertikal
unterer Öffnung des Messgefäßes erfolgen kann.

[0019] Mehrfache Messungen haben außerdem den
Vorteil, dass zeitlich auftretende Veränderungen der
Düngemitteleigenschaften erkannt und für die Dosie-
rung berücksichtigt werden können. Außerdem kön-
nen ggf. auftretende Messfehler durch mathemati-
sche Korrektur, z. B. durch Mittelwertbildung kom-
pensiert werden.

[0020] Das aus dem Messgefäß ausgelaufene Dün-
gemittel kann sofort und unmittelbar über eine Dosier-
einrichtung geführt und mit dem Düngerstreuer auf
der jeweiligen landwirtschaftlichen Nutzfläche in der
vorgegebenen Menge verteilt werden.

[0021] Für eine günstige Beeinflussung des Befül-
lens des Messgefäßes und auch des Auslaufens von
Düngemittel ist es vorteilhaft, im rohrförmigen Ele-
ment oberhalb der vertikal oberen Öffnung des Mess-
gefäßes einen sich konisch in Richtung des Messge-
fäßes konisch verjüngenden Trichter anzuordnen. Es
kann aber auch das rohrförmige Element in diesem
Bereich als solcher Trichter ausgebildet sein. Das
Messgefäß sollte ausgehend von seiner vertikal obe-
ren Öffnung einen sich vertikal nach unten konisch
verbreiternden Bereich, an den sich ein bis zur ver-
tikal unteren Öffnung konisch verjüngender Bereich
anschließt, aufweisen. Mit einem sich vertikal nach
unten konisch verbreiternden Bereich kann gesichert
werden, dass das Messgefäß auch tatsächlich voll-
ständig befüllt ist, da diese Form genau entgegen-
gesetzt zu der Form des sich beim Befüllen ausbil-
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denden Schüttkegels ist und dadurch das gesamte
Volumen des Messgefäßes sicher ausgefüllt werden
kann. Ein im oberen Teil des Messgefäßes von Dün-
ger freier äußerer Randbereich im Messgefäß kann
so vermieden werden.

[0022] Oberhalb der vertikal oberen Öffnung des
Messgefäßes kann mindestens ein Rührwerk und/
oder ein Gitterelement angeordnet sein. Dadurch
können gebildete Agglomerate des Düngemittels auf-
gebrochen oder verklumptes Düngemittel wieder zer-
kleinert werden.

[0023] Ein Rührwerk kann beispielsweise mit dem-
selben Antrieb, der auch zur Bewegung der Ver-
schlusselemente genutzt wird, betrieben werden.

[0024] Um die Eigenschaften des Düngemittels noch
besser und genauer bestimmen zu können, ist es
günstig, am Messgefäß, am rohrförmigen Element
und/oder einem zusätzlichen Behälter, der zur Auf-
nahme des vollständigen Volumens von im Mess-
gefäß enthaltenen Düngemittel ausgebildet ist, eine
Einrichtung zur Bestimmung der Masse des Dünge-
mittels vorzusehen. Damit kann die Masse des im
Messgefäß enthaltenen Düngemittelvolumens, das ja
bekannt ist, ggf. auch vor dem Auslaufen bestimmt
werden. Dabei sind die Eigenmasse des rohrförmi-
gen Elements, des Messgefäßes und/oder des zu-
sätzlichen Behälters bekannt und sie kann/können
daher berücksichtigt werden. Die Massebestimmung
kann dabei jeweils über einen längeren Zeitraum,
beispielsweise mindestens 10 s durchgeführt wer-
den, um beispielsweise durch Erschütterungen oder
Neigung auftretende Fehler eliminieren zu können.
Für die Massebestimmung können z. B. Dehnungs-
Messstreifen eingesetzt werden.

[0025] Ein zusätzlicher Behälter für die Massebe-
stimmung sollte ebenfalls entleerbar sein. Dies kann
über eine Klappe oder ein ähnliches Verschlussele-
ment, wie es am Messgefäß vorhanden ist, erfolgen.

[0026] Außerdem kann ein Neigungssensor und/
oder ein Beschleunigungssensor vorhanden sein, um
Fehler erkennen und berücksichtigen zu können.

[0027] Der eine oder mehrere Füllstandssensor(en)
und/oder der vertikal unterhalb der Öffnung des
Messgefäßes angeordnete Sensor kann/können als
optische Lichtschranke ausgebildet sein.

[0028] Nachfolgend soll die Erfindung beispielhaft
näher erläutert werden.

[0029] Dabei zeigt:

[0030] Fig. 1 in schematischer Form eine Ausfüh-
rung einer erfindungsgemäßen Vorrichtung.

[0031] Dabei ist ein Messgefäß 2 innerhalb eines
rohrförmigen Elements 10 angeordnet. Beide sind
gemeinsam wiederum im Düngemittelvorratsbehäl-
ter (nicht gezeigt) eines Düngerstreuers angeordnet.
Sowohl das rohrförmige Element 10, wie auch das
Messgefäß 2 weisen vertikal unten und oben eine
Öffnung auf. Düngemittel kann so aus dem Dünge-
mittelvorratsbehälter in das rohrfömige Element 10
und das Messgefäß 2 eintreten.

[0032] Dies kann durch den Trichter 1, der ober-
halb des Messgefäßes 2 im rohrförmigen Element
10 angebracht ist, erleichtert werden. Die untere Öff-
nung des Trichters 1 hat dabei die gleiche Größe und
Form, wie die vertikal obere Öffnung des Messgefä-
ßes 2. Diese Öffnung kann mittels des ersten Ver-
schlusselements 3 geöffnet und geschlossen wer-
den. An der vertikal unteren Öffnung des Messgefä-
ßes 2 ist ein zweites Verschlusselement 4 vorhan-
den, mit dem diese Öffnung geschlossen und geöff-
net werden kann.

[0033] Die beiden Verschlusselemente 3 und 4 sind
an der drehbaren Welle 5, die mit einem Elektromo-
tor 12 um ihre Längsachse verdreht werden kann
und dabei die Welle 5 und der Elektromotor 12 den
Antrieb bilden, befestigt. Die Flächen der als plat-
tenförmige Drehschieber ausgebildeten Verschluss-
elemente 3 und 4 sind dabei größer, als die freien
Querschnitte der beiden Öffnungen des Messgefä-
ßes 2. Dadurch kann gesichert werden, dass eine der
beiden Öffnungen des Messgefäßes 2 erst geöffnet
ist, wenn die jeweils andere Öffnung vollständig ge-
schlossen ist. Zu diesem Zweck sind die plattenförmi-
gen Drehschieber auch mit einem hierfür geeigneten
Winkelversatz zueinander an der Welle 5 befestigt.

[0034] Auch das Messgefäß 2 weist bei diesem Bei-
spiel einen trichterförmigen Bereich auf, der mit ei-
nem sich in Richtung der vertikal unteren Öffnung
konisch verjüngenden Teil des Messgefäßes 2 ge-
bildet ist. An diesen schließt sich oberhalb ein Be-
reich des Messgefäßes 2 an, der bis zur vertikal obe-
ren Öffnung des Messgefäßes 2 geführt ist und der
sich vertikal nach oben konisch verjüngend ausgebil-
det ist. Eine solche Formgebung des Messgefäßes
2 begünstigt dessen Befüllen und das Auslaufen des
Düngemittels aus dem Messgefäßes 2. Beim Befül-
len kann es im oberen Bereich des Messgefäßes 2 in
Folge des vergrößerten freien Querschnitts nicht zu
einem Stau kommen, der das bevorzugt selbsttätige
Befüllen, nach dem Öffnen durch Bewegung des ers-
ten Verschlusselements 3, behindern könnte. Der un-
tere Konus im Messgefäß 2 weist einen für das Aus-
laufen des Düngemittels günstigen Konuswinkel auf.

[0035] Wie in der Darstellung erkennbar, weist das
rohrförmige Element 10 in vertikaler Richtung eine
größere Länge, als das Messgefäß 2 auf. Dies betrifft
insbesondere den Teil vertikal unterhalb der vertikal
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unteren Öffnung des Messgefäßes 2. Dort ist auch
der Sensor 8 angeordnet, mit dem die jeweilige Aus-
laufzeit des Düngemittels aus dem Messgefäß 2 be-
stimmt werden kann. Dieser verlängerte Teil des rohr-
förmigen Elements 10 weist ein Volumen 10.1 auf,
das mindestens so groß ist, wie das maximale Vo-
lumen an Düngemittel, das im Messgefäß 2 bei voll-
ständiger Befüllung enthalten sein kann. So kann ge-
sichert werden, dass nach einer durchgeführten Be-
stimmung von Fließeigenschaften, die gesamte im
Messgefäß 2 enthaltene Menge an Düngemittel aus
dem Messgefäß 2 auslaufen kann.

[0036] In der Darstellung ist auch erkennbar, dass
das vertikal untere stirnseitige Ende des rohrförmigen
Elements 10 in einem Abstand zum Boden 11 des
Düngemittelvorratsbehälters angeordnet ist. Dadurch
kann auch eine vollständige Entleerung des Mess-
gefäßes 2 in den Düngemittelvorratsbehälter erreicht
werden.

[0037] Vertikal oberhalb des Messgefäßes 2, bei die-
sem Beispiel am Trichter 1, ist ein Rührwerk 6 vor-
handen, das ebenfalls an der Welle 5 befestigt ist.
Dadurch kann Düngemittel in diesem Bereich bei je-
der Öffnungs- und Schließbewegung am Messgefäß
2 mit dem Rührwerk manipuliert werden. Wiederum
vertikal oberhalb davon kann im Düngemittelvorrats-
behälter ein Gitter oder auch ein Sieb 7 vorhanden
sind. Auch damit kann eine Zerkleinerung von Dün-
gemittel vor dem Befüllen in das Messgefäß 2 erreicht
werden.

[0038] Bei diesem Beispiel ist kurz oberhalb der ver-
tikal oberen Öffnung des Messgefäßes 2 ein Füll-
standssensor 9 angeordnet. Mit diesem kann erfasst
werden, wenn das Messgefäß 2, bei gleichzeitig ge-
schlossener vertikal unterer Öffnung des Messgefä-
ßes 2, vollständig befüllt ist.

[0039] Nach dessen vollständiger Befüllung kann die
vertikal obere Öffnung durch Verdrehung des plat-
tenförmigen Drehschiebers als erstes Verschluss-
element 3 vollständig geschlossen werden. Im An-
schluss daran kann die vertikal untere Öffnung des
Messgefäßes 2 durch Betätigung des zweiten Ver-
schlusselements 4 vollständig geöffnet werden. Der
Beginn der Messung der Auslaufzeit des gesamten
vorab im Messgefäß 2 aufgenommenen Düngemittel-
volumens kann einmal mit dem Sensor 8 und/oder ei-
nem Bewegungsmelder (z. B. Drehwinkelsensor) am
zweiten Verschlusselement 4 oder der Welle 5 fest-
gelegt werden. Der Zeitpunkt des Auslaufendes, al-
so der Zeitpunkt zu dem das Messgefäß 2 vollstän-
dig entleert ist, kann ebenfalls mit dem Sensor 8 be-
stimmt werden, da dann kein Düngemittel die Licht-
schranke mehr passiert.

[0040] Mit dem bekannten Düngemittelvolumen, das
aus dem Messgefäß 2 ausgelaufen ist und der erfass-

ten Auslaufzeit kann dann der Fließfaktor des Dün-
gemittels bestimmt und dieser bei der Dosierung be-
rücksichtigt werden. Die Vorgänge des Befüllens und
Entleerens des Messgefäßes 2 sowie die Erfassung
der Auslaufzeit können bei laufendem Betrieb des
Düngerstreuers ohne dessen Beeinträchtigung oder
auch bei der Fahrt zum Einsatzort durchgeführt wer-
den.

Patentansprüche

1.    Vorrichtung zur Bestimmung des Fließverhal-
tens von mit einem Düngerstreuer auszubringendem
Düngemittel, bei dem unmittelbar in oder an einem
Düngerstreuer eine Messeinrichtung angeordnet ist,
die aus einem Messgefäß (2), das an seiner vertikal
oben angeordneten Öffnung ein erstes Verschluss-
element (3) und an seiner vertikal unten angeordne-
ten Öffnung ein zweites Verschlusselement (4) auf-
weist, dabei mindestens ein Antrieb (5, 12) zum Be-
tätigen der beiden Verschlusselemente (3 und 4) vor-
handen ist, wobei mit dem/den Antrieb(en) (5, 12)
ein sequentielles Öffnen und Schließen der vertikal
oberen und unteren Öffnung erreichbar ist und unter-
halb der vertikal unteren Öffnung des Messgefäßes
(2) mindestens ein Sensor (B) für eine Detektion des
Düngemittelausflusses angeordnet ist und eine Ein-
richtung zur Erfassung der Auslaufzeit des Düngemit-
tels aus dem Messgefäß (2) vorhanden ist.

2.  Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass im vertikal oberen Bereich oder ver-
tikal oberhalb des Messgefäßes (2) mindestens ein
Füllstandssensor (9) für Düngemittel im Messgefäß
(2) angeordnet ist.

3.   Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die beiden Verschlusselemen-
te (3 und 4) als plattenförmige Drehschieber ausge-
bildet sind, deren die jeweilige Öffnung des Messge-
fäßes (2) verschließende Platte eine größere Fläche,
als der freie Querschnitt der jeweiligen Öffnung des
Messgefäßes (2) aufweist, so dass bei deren Betäti-
gung jeweils nur eine der Öffnungen des Messgefä-
ßes (2) geöffnet sein kann.

4.    Vorrichtung nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Messgefäß (2) sowie ein rohrförmiges Element (10)
innerhalb eines Düngervorratsbehälters eines Dün-
gerstreuers und das Messgefäß (2) innerhalb des
rohrförmigen Elements (10) angeordnet sind; wobei
das rohrförmige Element (10) vertikal unterhalb des
Messgefäßes (2) mindestens soweit verlängert ist,
dass in diesem Volumen (10.1) das gesamte Dün-
gemittelvolumen, das bei vollständiger Befüllung im
Messgefäß (2) aufgenommen ist, aufnehmbar und
das rohrförmige Element (10) in einem Abstand zum
Boden des Düngervorratsbehälters angeordnet ist.
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5.    Vorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass im rohr-
förmigen Element (10) oberhalb der vertikal oberen
Öffnung des Messgefäßes (2) ein sich konisch in
Richtung des Messgefäßes (2) konisch verjüngender
Trichter (1) angeordnet oder das rohrförmige Element
(10) in diesem Bereich als Trichter ausgebildet ist.

6.    Vorrichtung nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Messgefäß (2) ausgehend von seiner vertikal obe-
ren Öffnung einen sich vertikal nach unten konisch
verbreiternden Bereich, an den sich ein bis zur ver-
tikal unteren Öffnung konisch verjüngender Bereich
anschließt, aufweist.

7.    Vorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass oberhalb
der vertikal oberen Öffnung des Messgefäßes (2)
mindestens ein Rührwerk (6) und/oder ein Gitterele-
ment (7) angeordnet ist/sind.

8.    Vorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass am Mess-
gefäß (2), am rohrförmigen Element (10) und/oder
einem zusätzlichen Behälter, der zur Aufnahme des
vollständigen Volumens von im Messgefäß (2) ent-
haltenen Düngemittel ausgebildet ist, eine Einrich-
tung zur Bestimmung der Masse des Düngemittels
vorhanden ist.

9.    Vorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ein Nei-
gungssensor und/oder ein Beschleunigungssensor
vorhanden ist/sind.

10.   Vorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der/die
Füllstandssensor(en) (9) und/oder der Sensor (8) als
optische Lichtschranke ausgebildet ist/sind.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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